
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 39 (1923)

Heft: 25

Artikel: Das Holz als Material des Wagenbaues [Schluss]

Autor: Wolff, T.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581464

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581464
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fb. 25 annfi«, f«lotis çoubio..-Stitattg („37iciftcrblatt"l 265

bem jeßt wieber eine namhafte (Summe au! ©emeinbe*
mittein an bie Renooation bei ©ebäubel — freiließ nur
bie Süßere — aufgemenbet roirb.

Rautoefen in Saufenlmtg. ®a§ im Saufenburger
Kapuginerîlofter untergebrachte Spital roirb umgebaut
unb erweitert, $n einem bisher rticfjt benüßten glüget
bei ©ebäubel follen inftaHiert werben eine befonbere
©eburtsabteilung, ein Sagraum für Patienten, bie eine

geroiffe Reroeguuglfreißeit haben unb nor ben Unbilben
ber SBitterung gefegt fein follen; gwet Qfoliergeßen für
unruhige Kranfe, eine Röntgeneinrichtung für ca. 10,000
granten. $ur ginangierung bel SBerEel, bal ca. 37,000
granEen foften roirb, würben burch eine Sammlung
gr. 30,000 aufgebracht. ®ie Rtobemifierunglbauten follen
bil ©nbe biefel Qaßre! ooHenbet fein.

ÜBafferuerforgung ôottroil (Rargau). ®ie ©emeinbe
bewilligte etnen Krebit non 15,000 gr. für ben Slulbau
ber SBafferoerforgung. @1 roirb eine Quelle im Kännel
(|>afenberg=®ei!berg) gefaxt, ber nötigenfatti noch eine

peite angefchloffen werben tonnte, unb bal 2Baffer in
bie alte Seitung eingeführt.

Rauwefe* in 2labotf (Sßurgau). ®ie Rürgergemeinbe
befcßloß ben Rau eine! $oft= unb RanEgebäubel
im Koftenooranfcßlag oon 120,000 gr.

Söaffernerforgung Rerg (Sßurgau). ®urcß bie gegen*
roärtige Kalamität bei SSBaffermangel! gezwungen, befaßt
fidh bie ©emeinbe mit bem projette einel ©runbroaffer*
pumproertel im Sßurtal, unterhalb SRauren. ©in
teeßnifeße! ©utachten berechnet bie Soften auf runb 85,000
granfen. ®a§ ^rojeft fief)t gunäcßft bie 9luffteßung einer
fiocßbrudEpumpe oon 300 SRinutenliter SeiftunglfäßigEeit
cor, getuppelt mit 30*pferbigem ©leEtromotor. ®ocß roirb
SSorforge getroffen, baß fpüter noch ißumpe oon
boppelter SeiftunglfäßigEeit etngefe^t werben tann. Ril*
heriger Rormatgufluß jum Referooir 70—80 Riinuten*
titer (bei SrocEenßeit Rebuttion auf faft bie Hälfte).

Das M als Material ties Bagetiöaae«.
SBoti ïf). SBolff, gxtebettau.

(Schüfe.) ïîadjbntcï ber6oteti.

greilicß, über bie Rebeutung einel Suplfaßrgeuge!
ber Reichen unb Romeßmen tarn ber SBagen jaßrßunberte*
lang auch m ber gunttion all ißerfonenbeförberungl*
mittet nicht ^ttiroeg, ein Umftanb, ber oorneßmlicß burh
bie bamall noeß gang jämmerlichen SBegeoerßältniffe
außerhalb ber Stäbte bebtngt rourbe. äßaren bodh über--

haupt nur bie großen $eerftraßen, bie in- frlegerifcßen
Seiten bem Rlarfcß ber Struppen bienten, roenigftenl
einigermaßen fahrbar, unb bennoeß machten auch fie bal
üffiagenfaßren oftmall mehr gu einer Qual all einem

Vergnügen. Staher tonnten fieß nur gang reiche Seute

Reifen per SGBagen leiften, bie ben Spaß einer Kutfcßen*
reife mit gang ungeheuerlichen Schroierigteiten unb bem*

entfprecäjenben Soften gu begaßlen hatten. Rtußte boch jeber
SBagen, ber fidh nul ber Stabt roagte, eigene Seute mit*
nehmen p bem alleinigen Sroect, bal gußrmetE in ben

gaßßofen gälten, in benen el ftecten blieb, oermittelft
£>ebebäumen roieber flott p machen. 2Bo bie burch*
metchten totigen 3Bege bal weitere gorttommen aber gang
unmöglidh machten, mußten Steine unb Stfte in ben Kot
geworfen roetben, um ihn fefter unb bie 2ßege baburch
paffierbar p madhen, eine gaßrweife, oon ber fidh bal
©prießwort: „Über StocE unb Stein" herleitet. „2Mr=
tprer ber Sanbftraße" nennt ber berühmte ©Ejronift
Rîaculap jene SBagemutigen, bie fidh int SBagen auf bie

Reife madhten, unb er berichtet, baß eine Kutfcße, um
eine Strecte oon anbetthalb Rieilen gurfidfgulegen, an
fedhl Stunben gebrauchte. Oft auch geriet fie gänglich

oom SBege ab, unb Kutfcßer wie gnfaffen waren außer*
bem ftänbig ber ©efaßr aulgefeßt, oon ben gracht fuhr*
leuten, bie über bie müßigen Kutfcßreifenben, bie bie SBBege

nur noch f(f>le<hter machten, ergrimmt waren, gehörig oer*
prügelt gu werben, gn fcfjledhten Seiten gar hatten, wie
Rîaculat) berichtet, bie Sßagenreifenöen ©efaßren aulgu*
ftehen, wie man fie fonft nur wäßrenb einer Reife nach
bem ©ilmeer ober burch bie Sahara antrifft. Unter foleßen
Umftänben mußte bie Rerroenbung bei Sßagenl gu Reife*
groeefen natürlich auf ein Rlinimum befchränft bleiben,
bal bie geringe 3<*ßl ber Kutfcßreifenben fteßte. S)er üb*
rige RerEeßr war noch im 16. unb 17. Qaßrßunbert oößig
auf bal ^ßferb angeroiefen. ©eft mit Reginn bei 18.
Oaßrßunbettl, feitbem er außer in ber gorrn ber um*
fiänblichen StaatlEalefcße auch noch m oerfdhiebenen an*
beren leichteren unb für bie Reife beffer geeigneten Kon*
ftruftionen gebaut würbe, trat ber SBäagen in größerem
Umfange auch m bal Rerfeßrl* unb Reifewefen all all*
gemeine! ißerfonenbeförberunglmittel ein. Qm Saßre
1700 würbe bie erfte ^oftfutfeße in ben ®ienft bei Rer*
leßrlwefenl gefteüt, beren erfter gnfaffe Sßring ©ugen,
ber eble Ritter, war, ber fieß ißrer gu einer Reife nach
SBten bebiente. Rucß bie ©ßaife fam jeßt in ©ebraueß,
ein gwei* ober aueß oierräbriger mit RerbedE oerfeßener
SSagen, ebenfo ber Sanbauer, ein mit einem, naeß oom
unb hinten gurüdEfcßlagbarem RerbedE oerfeßener Reife*
wagen, nach ber Stabt Sanbau benannt, in ber Kaifer
Sofepß im Saßre 1702 bie erften SBagen biefer 2lrt bauen
ließ. Rlit biefen gaßrgeugen entwidEette fidß gum erften*
male auf ben öffentlichen Straßen ein lebhaftere! Reife*
wefen, gumal enbltcß bie Rerbefferung roenigftenl ber
wichtigeren SBege in bie |janb genommen rourbe. SBeldße
ScßwierigEeiten ba! SSBagenfaßren unter Umftänben aber
felbft bamall nodß maeßen tonnte, barüber beleßrt un! in
ergößlicßer Söeife ber Rericßt, ben uni ein geroiffenßafter
©ßronift über eine SBagenreife in jenen Sagen ßinter*
laffen hat. Sm S«ß^e 1721 nämlicß unternahm ein
roaeferer Rürger au! Sd)toäbifdh=©emünb mit grau unb
Riagb im Planwagen eine Reife nadß ©ttwangen. Ror*
fidhtigerroeife ließ ber SBagemutige guoor eine StReffe für
glücElicße! ©elingen bei Unternehmen! beten, aber e!
feßeint, baß er bei ben ßimmlifcßen ^eerfeßaren nießt aß*
guoiel Krebit ßatte, roenigftenl läßt ber Rerlauf ber
Reife barauf fcßließen. Scßon eine Stunbe naeß Reginn
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dem jetzt wieder eine namhafte Summe aus Gemeinde-
Mitteln an die Renovation des Gebäudes — freilich nur
die Äußere — aufgewendet wird.

Bauwesen in Laufenburg. Das im Laufenburger
Kapuzinerkloster untergebrachte Spital wird umgebaut
und erweitert. In einem bisher nicht benähten Flügel
des Gebäudes sollen installiert werden eine besondere
Geburtsabteilung, ein Tagraum für Patienten, die eine

gewisse Bewegungsfreiheit haben und vor den Unbilden
der Witterung geschützt sein sollen; zwei Isolierzellen für
unruhige Kranke, eine Röntgeneinrichtung für ca. 10,000
Franken. Zur Finanzierung des Werkes, das ca. 37,000
Franken kosten wird, wurden durch eine Sammlung
Fr. 30,000 aufgebracht. Die Modernisierungsbauten sollen
bis Ende dieses Jahres vollendet sein.

Wasserversorgung Hottwil (Aargau). Die Gemeinde
bewilligte einen Kredit von 15,000 Fr. für den Ausbau
der Wasserversorgung. Es wird eine Quelle im Kännel
(Hasenberg'Geisberg) gefaßt, der nötigenfalls noch eine

zweite angeschlossen werden könnte, und das Wasser in
die alte Leitung eingeführt.

Bauwesen in Aadorf (Thurgau). Die Bürgergemeinde
beschloß den Bau eines Post- und Bankgebäudes
im Kostenvoranschlag von 120,000 Fr.

Wasserversorgung Berg (Thurgau). Durch die gegen-
wärtige Kalamität des Wassermangels gezwungen, befaßt
sich die Gemeinde mit dem Projekte eines Grundwasser-
Pumpwerkes im Thurtal, unterhalb Mauren. Ein
technisches Gutachten berechnet die Kosten aus rund 85,000
Franken. Das Projekt sieht zunächst die Ausstellung einer
Hochdruckpumpe von 300 Minutenliter Leistungsfähigkeit
vor, gekuppelt mit 30-pferdigem Elektromotor. Doch wird
Vorsorge getroffen, daß später noch eine Pumpe von
doppelter Leistungsfähigkeit eingesetzt werden kann. Bis-
heriger Normalzufluß zum Reservoir 70—80 Minuten-
liter (bei Trockenheit Reduktion auf fast die Hälfte).

Aas holz «ls Material des Wageadaaes.
Von Th. Wolff, Friedenau.

(Schluß.) Nachdruck verboten.

Freilich, über die Bedeutung eines Luxusfahrzeuges
der Reichen und Vornehmen kam der Wagen jahrhunderte-
lang auch in der Funktion als Personenbeförderungs-
Mittel nicht hinweg, ein Umstand, der vornehmlich durch
die damals noch ganz jämmerlichen Wegeverhältniffe
außerhalb der Städte bedingt wurde. Waren doch über-
Haupt nur die großen Heerstraßen, die in- kriegerischen
Zeiten dem Marsch der Truppen dienten, wenigstens
einigermaßen fahrbar, und dennoch machten auch sie das

Wagenfahren oftmals mehr zu einer Qual als einem

Vergnügen. Daher konnten sich nur ganz reiche Leute
Reisen per Wagen leisten, die den Spaß einer Kutschen-
reise mit ganz ungeheuerlichen Schwierigkeiten und dem-

entsprechenden Kosten zu bezahlen hatten. Mußte doch jeder
Wagen, der sich aus der Stadt wagte, eigene Leute mit-
nehmen zu dem alleinigen Zweck, das Fuhrwerk in den

zahllosen Fällen, in denen es stecken blieb, vermittelst
Hebebäumen wieder flott zu machen. Wo die durch-
weichten kotigen Wege das weitere Fortkommen aber ganz
unmöglich machten, mußten Steine und Äste in den Kot
geworfen werden, um ihn fester und die Wege dadurch
passierbar zu machen, eine Fahrweise, von der sich das

Sprichwort: „Über Stock und Stein" herleitet. „Mär-
tyrer der Landstraße" nennt der berühmte Chronist
Maculay jene Wagemutigen, die sich im Wagen auf die

Reise machten, und er berichtet, daß eine Kutsche, um
eine Strecke von anderthalb Meilen zurückzulegen, an
sechs Stunden gebrauchte. Oft auch geriet sie gänzlich

vom Wege ab, und Kutscher wie Insassen waren außer-
dem ständig der Gefahr ausgesetzt, von den Frachtfuhr-
leuten, die über die müßigen Kutschreisenden, die die Wege
nur noch schlechter machten, ergrimmt waren, gehörig ver-
prügelt zu werden. In schlechten Zeiten gar hatten, wie
Maculay berichtet, die Wagenreisenden Gefahren auszu-
stehen, wie man sie sonst nur während einer Reise nach
dem Eismeer oder durch die Sahara antrifft. Unter solchen
Umständen mußte die Verwendung des Wagens zu Reise-
zwecken natürlich auf ein Minimum beschränkt bleiben,
das die geringe Zahl der Kutschreisenden stellte. Der üb-
rige Verkehr war noch im 16. und 17. Jahrhundert völlig
auf das Pferd angewiesen. Erst mit Beginn des 18.
Jahrhunderts, seitdem er außer in der Form der um-
ständlichen Staatskalesche auch noch in verschiedenen an-
deren leichteren und für die Reise besser geeigneten Kon-
struktionen gebaut wurde, trat der Wagen in größerem
Umfange auch in das Verkehrs- und Reisewesen als all-
gemeines Personenbeförderungsmittel ein. Im Jahre
1700 wurde die erste Postkutsche in den Dienst des Ver-
kehrswesens gestellt, deren erster Insasse Prinz Eugen,
der edle Ritter, war, der sich ihrer zu einer Reise nach
Wien bediente. Auch die Chaise kam jetzt in Gebrauch,
ein zwei- oder auch vierrädriger mit Verdeck versehener
Wagen, ebenso der Landauer, ein mit einem, nach vorn
und hinten zurückschlagbarem Verdeck versehener Reise-
wagen, nach der Stadt Landau benannt, in der Kaiser
Joseph im Jahre 1702 die ersten Wagen dieser Art bauen
ließ. Mit diesen Fahrzeugen entwickelte sich zum ersten-
male auf den öffentlichen Straßen ein lebhafteres Reise-
wesen, zumal endlich die Verbesserung wenigstens der
wichtigeren Wege in die Hand genommen wurde. Welche
Schwierigkeiten das Wagenfahren unter Umständen aber
selbst damals noch machen konnte, darüber belehrt uns in
ergötzlicher Weise der Bericht, den uns ein gewissenhafter
Chronist über eine Wagenreise in jenen Tagen hinter-
lassen hat. Im Jahre 1721 nämlich unternahm ein
wackerer Bürger aus Schwäbisch-Gemünd mit Frau und
Magd im Planwagen eine Reise nach Ellwangen. Vor-
sichtigerweise ließ der Wagemutige zuvor eine Messe für
glückliches Gelingen des Unternehmens beten, aber es
scheint, daß er bei den himmlischen Heerscharen nicht all-
zuviel Kredit hatte, wenigstens läßt der Verlauf der
Reise darauf schließen. Schon eine Stunde nach Beginn

umvk sici.
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ber ^a|rt blieb ber SEBagen auf ber burdjroeichten Sanb=
ftrafe fteden, fobaf? aßeS auSfteigen mufjte, um bis an
bie Knie im SKoraft roatenb, ben SßBagen buret) gemein*
fameS Schieben roieber floti ju machen. SaS nächfte
llnglüd ereignete fid) in bem Soxf Böbingen, too baS
eine Borberrab in ein SKiftlod) geriet, rooburd) ber äßagen
umfdjtug unb aüe Qnfaffen gehörig jerfd)unben rourben.
Kad)bem man bann übernachtet unb am nädjften SRorgen
bie Keife fortgefet)t hatte, auch glüctticf) fc^on bis ju bem

Sorfe fpofen gelommen roar, ftürjte ber SEBagen in eine

tiefe Sache unb fdjlug um. Sabei jerbraih fid) bie
SKagb bie rechte Schulter, oerftaud)te fich ber iîutfdtjer
eine §anb, serbrach eine Kabachfe unb rourbe ein Sßferb
gelahmt, aujjerbem rourben fämtliche Keifenben über unb
über mit Schmutpoaffer befubelt. ©rft am britten Sage
ïonnte man mit einem anberen Sßßagen unb frifdjem ®e=

fpann bie Keife roieber fortfetjen, unb am oierten Sage
enblid) gelangte man an baS 3^1/ ba§ heute per ©ifen*
bahn ober Automobil in einer Inappen Stunbe ju er*
reichen ift. @S ift anjunehmen, baff bie Keifenben non
ben ©rrungenfdjaften beS gahrroefenê ihrer 3eit nicht
fonberlich erbaut geroefen finb.

©inen neuen QmpulS erhielt bie ©ntroidlung bes
SEBagenS burd) bie gegen SRitte beS 18. $af)rhunbertS
erfolgte ©rftnbung ber SBagenfebern, bie bie Aufhängung
be§ 2BagenlaftenS in Kiemen balb gänjlich oerbrängte.
3u ben erften mit ffebern auSgerüfteten ißerfonenroagen
gehörten bie nach hem Drte ihrer £>erlunft fo benannten
„Merlinen", oierfitpge Shttfdjroagen, bei bènen ber SEßagen*

faften über ben fe£>r hoch getropften Sangbäumen berart

I mill

Slbb. 8. $te „tBetline" (18. 3a()i;t)iuibert).

aufgefteßt roar, baff bie Borberräber unter bem SEßagen»

îaften liefen. Audj^,hatten biefe SEBagen an jeber Seite
eine bis auf ben Boben reichenbe mit ©laSfenftern oer*
feßene Sür. Siefe SEßagen erfreuten fich halb aßgemeiner
Beliebtheit unb erlangten Kuf unb Berbreitung roeit über
bie SanbeSgrenje htnauS. 3u befonberer Bebeutung für
bas gahrroefen gelangten biefe ©efäljrte infofern, ais fte,
in Berlin roenigftenS, bie erften, bie Munitionen öffent*
lieber Sohnroagen au§übenben Berlel)rSmittel rourben,
roenn auch noch uid)t als regelmäßige Mahroetbinbungen
nach unferer Dmnibuffe ober Srofd)ten, fo boch als
öffentliche ©elegenheitsfuhrroerle. Sen Berlinen folgten
roenige 3ahre fpäter bie „.ßalbberlinen", ähnlich roie jene

gebaute, jebod) nut jroeifitpge unb in C-gebern hängenbe
Sßagen, bie fich ifjren roefentlihftenKonftruttionSprinsipien
nach bis auf ben heutigen Sag in Srofcf)fe unb Miafer
erhalten haben. SGßährenb ftch fo Berfonen* unb SujuS*
roagen oerhältniSmäjjig fd)neß entroidelten, begann man
erft in ber SKitte beS oorigen QahrhunbertS auch bie

Saftroagen, bie faft unoeränbert bei ber einfachen Bau*
art früherer 3ahrl)unberie fielen geblieben roaren, su
oerbeffern. Sie rourben ebenfalls auf gebern gefegt unb

erfuhren auch fonft noch oerfd)iebene technifche Berooß*
lommnungen, beren roichtigfie rooht bie ber (Srfinbung

ber BremSftöt>e fein bürfte, burch roelcße bie Sicherheit
beS SOBagenoerfehrS erheblich erhöht rourbe. Sie ©rfin*
bung unb Anroenbung ber oerfchtebenen BremStonftrut*
tionen bürfte ber letzte Schritt in ber tec^nifd^en @nt»

roidlung beS Bferbeful)rroertS geroefen fein.
Sie ©ntroidlungSgefdjichte beS BferbefuhrroertS ift be--

enbet, ift jum minbeften an einem geroiffen Abfdjlufi an*

gelangt, ber eine roeitere erhebliche tedjnifd)e Berooß*
tommnung faurn noch möglich macht, ©erabe $ur regten
3eit baher rourbe ber ©ebanle geboren, ber ben SBagett,
ber al§ Bferbegefpann einer ferneren ©ntroidlung nicht
möglich roar, ein neues tedjnifdieS unb Mortberoegung§=
prinjip fdhuf unb bamit einen Mortfdhritt jeitigte, ber ber
gröfjte in ber ©efchidjte beS SBagenbaueS ju roerben be=

ftimmt fein foßte, ber ©ebanle ber mechanifd)en Morb
beroegung beS SBagenS burch Katurlraft an Stefle ber

Sierlraft. Kadhbem biefer ©ebanle feine erfte glanjooüe
Berroirtlichung oor nunmehr balb 100 3«h^en in ber

©rfinbung ber ©ifenbahnen gefunben hatte, rourbe er

jurn Schluß beS 19. Qah^hunbertS auh jum Mortberoe^
gungSprtnjip be§ freien, nicht an bie Schiene gebunbenen
3Bagen§. Ser SBagen, ber als Bfe^befuhrroetl feine
©ntroidlung abgefchloffen hat, ift sum Kraftfahrzeug ge=

roorben, baS, heute noch ooßftänbig am Beginn feiner
©ntroidlung ftehenb, basu berufen ift, eine für unS noch

nößig unabfehbare neue ©ntroidlung beS SSBagenS oon
gerabesu reoolutionärer Bebeutung für baS gefamte Mäht'
unb BerieljrSroefen einsuleiten unb einftmalS in ber ®nt=

roidlungSgefhichte ber Mahrjeuge sum glänsenbften unb
reidhften Kapitel su roerben, oon beffen genauerem unb
fernerem Qnhalt roir heute nod) faurn eine Ahnung haben.

6d)fc>ei5e*if<$er herein ^on
ttttfc 0®«fferfad^männern.

50. QahreSnerfammlnng. 8.—10. September in 3Sri<h-
Am 18. Biai 1873 ift in Bern ber Schroeiserifdjje

Berein oon ©aSfadimännern gegrünbet roorben, ju
einer 3eit, ba bie ©aSinbuftrie in unferem Sanbe eben

Muh gefaßt hatte. Seither hat fid) ber Berein in er*

freulic|er BJeife entroidelt; bie SBafferfachmänner
fd)loffen fich th'u an, boch beroaßrten bie Bertreter ber

©aSroerfe meiftenS ein geroiffeS Übergewicht- Bei ben

©aSroerfen trat oiel häufiger baS BebürfniS auf, einer*
feüS in roirtfchaftlichen M^agen ben Behörben unb Siefe*

ranten gegenüber in ftarfer, gefchtoffener Miaut aufju*
treten unb anberfeitS in technifchen Mad)fcagen bie @r*

fahrungen aussutaufchen. ©inem ftarlen BebürfniS nah
3ufammenarbeit unb Drganifation oerbanlen auf ted)'

nifd)em ©ebiet baS Sechnifdhe Qnfpeftorat fchroetserifher
©aSroerle unb baS ftänbige Sefretariat unb auf rein

fommersießem ©ebiet Berbänbe roie bie Kohlenoereini*
gung fdjroeiserifcher ©aSroerle unb bie roirtfhaftliehe
Bereinigung fcßroeigerifdEjer ©aSroerle, bie heute im Ber*
banb fchroeisetifcher ©aSroerle jufammengefaht finb, ihre

©ntftehung. Qn ben fchroierigen Berhältniffen roährenb
ber KriegSseit leifteten biefe Drganifationen ben ®aS=

roetlen gro^e Sienfte. Ser Berein lonnte in ber jüng*
ften 3eit auch baran benfen, feine eigene Ma<h^'
fchrift herauSsugeben, bie bereits im britten Jahrgänge
fteht. Sie Söafferoerforgungen metbeten fich jeroeilen

Sum SBorte, roenn eine fie gemeinfam berührenbe Mrag*

SU löfen roar. Sie ©ntroidlung ber ©aSroerle unb

SBafferoerforgungen in ben legten fünfzig fahren mar
eine gewaltige. Ser ©aSfonfum ift oon neun Atiß
lionen Kubifmeter im Qahre 1873 auf 189 SRitlionen
Kubilmeter im 3«hre 1916 angeftiegen. Sie großen @a?*

werfe finb aufS mobernfte eingerichtete Betriebe mit
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der Fahrt blieb der Wagen auf der durchweichten Land-
straße stecken, sodaß alles aussteigen mußte, um bis an
die Knie im Morast watend, den Wagen durch gemein-
fames Schieben wieder flott zu machen. Das nächste
Unglück ereignete sich in dem Dorf Löbingen, wo das
eine Vorderrad in ein Mistloch geriet, wodurch der Wagen
umschlug und alle Insassen gehörig zerschunden wurden.
Nachdem man dann übernachtet und am nächsten Morgen
die Reise fortgesetzt hatte, auch glücklich schon bis zu dem

Dorfe Hosen gekommen war, stürzte der Wagen in eine

tiefe Lache und schlug um. Dabei zerbrach sich die

Magd die rechte Schulter, verstauchte sich der Kutscher
eine Hand, zerbrach eine Radachse und wurde ein Pferd
gelähmt, außerdem wurden sämtliche Reisenden über und
über mit Schmutzwasser besudelt. Erst am dritten Tage
konnte man mit einem anderen Wagen und frischem Ge-
spann die Reise wieder fortsetzen, und am vierten Tage
endlich gelangte man an das Ziel, das heute per Eisen-
bahn oder Automobil in einer knappen Stunde zu er-
reichen ist. Es ist anzunehmen, daß die Reisenden von
den Errungenschaften des Fahrwesens ihrer Zeit nicht
sonderlich erbaut gewesen sind.

Einen neuen Impuls erhielt die Entwicklung des

Wagens durch die gegen Mitte des 18. Jahrhunderts
erfolgte Erfindung der Wagenfedern, die die Aufhängung
des Wagenkastens in Riemen bald gänzlich verdrängte.
Zu den ersten mit Federn ausgerüsteten Personenwagen
gehörten die nach dem Orte ihrer Herkunft so benannten
„Berlinen", viersitzige Kutschwagen, bei denen der Wagen-
kästen über den sehr hoch gekröpften Langbäumen derart

Abb. 8. Die „Berline" (18. Jahrhundert).

aufgestellt war, daß die Vorderräder unter dem Wagen-
kästen liefen. Auch, hatten diese Wagen an jeder Seite
eine bis auf den Boden reichende mit Glasfenstern ver-
sehene Tür. Diese Wagen erfreuten sich bald allgemeiner
Beliebtheit und erlangten Ruf und Verbreitung weit über
die Landesgrenze hinaus. Zu besonderer Bedeutung für
das Fahrwesen gelangten diese Gefährte insofern, als sie,

in Berlin wenigstens, die ersten, die Funktionen öffent-
licher Lohnwagen ausübenden Verkehrsmittel wurden,
wenn auch noch nicht als regelmäßige Fahrverbindungen
nach Art unserer Omnibusse oder Droschken, so doch als
öffentliche Gelegenheitsfuhrwerke. Den Berlinen folgten
wenige Jahre später die „Halbberlinen", ähnlich wie jene
gebaute, jedoch nur zweisitzige und in 6-Federn hängende
Wagen, die sich ihren wesentlichsten Konstruktionsprinzipien
nach bis auf den heutigen Tag in Droschke und Fiaker
erhalten haben. Während sich so Personen- und Luxus-
wagen verhältnismäßig schnell entwickelten, begann man
erst in der Mitte des vorigen Jahrhunderts auch die

Lastwagen, die fast unverändert bei der einfachen Bau-
art früherer Jahrhunderte stehen geblieben waren, zu
verbessern. Sie wurden ebenfalls auf Federn gesetzt und

erfuhren auch sonst noch verschiedene technische Vervoll-
kommnungen, deren wichtigste wohl die der Erfindung

der Bremsklötze sein dürfte, durch welche die Sicherheit
des Wagenoerkehrs erheblich erhöht wurde. Die Erfin-
dung und Anwendung der verschiedenen Bremskonstruk-
tjonen dürfte der letzte Schritt in der technischen Ent-
Wicklung des Pferdefuhrwerks gewesen sein.

Die Entwicklungsgeschichte des Pferdefuhrwerks ist be-

endet, ist zum mindesten an einem gewissen Abschluß an-
gelangt, der eine weitere erhebliche technische Vervoll-
kommnung kaum noch möglich macht. Gerade zur rechten
Zeit daher wurde der Gedanke geboren, der den Wagen,
der als Pferdegespann einer ferneren Entwicklung nicht
möglich war, ein neues technisches und Fortbewegungs-
prinzip schuf und damit einen Fortschritt zeitigte, der der
größte in der Geschichte des Wagenbaues zu werden be-

stimmt sein sollte, der Gedanke der mechanischen Fort-
bewegung des Wagens durch Naturkraft an Stelle der

Tierkrast. Nachdem dieser Gedanke seine erste glanzvolle
Verwirklichung vor nunmehr bald 100 Jahren in der

Erfindung der Eisenbahnen gefunden hatte, wurde er

zum Schluß des 19. Jahrhunderts auch zum Fortbewe-
gungsprinzip des freien, nicht an die Schiene gebundenen
Wagens. Der Wagen, der als Pferdefuhrwerk seine

Entwicklung abgeschlossen hat, ist zum Kraftfahrzeug ge-
worden, das, heute noch vollständig am Beginn seiner
Entwicklung stehend, dazu berufen ist, eine für uns noch

völlig unabsehbare neue Entwicklung des Wagens von
geradezu revolutionärer Bedeutung für das gesamte Fahr-
und Verkehrswesen einzuleiten und einstmals in der Ent-
Wicklungsgeschichte der Fahrzeuge zum glänzendsten und
reichsten Kapitel zu werden, von dessen genauerem und
fernerem Inhalt wir heute noch kaum eine Ahnung haben.

Schweizerischer Verein von
Gas- und Wasserfachmännern.
50. Jahresversammlung. 8.-10. September i« Zürich.

Am 18. Pîai 1873 ist in Bern der Schweizerische
Verein von Gasfachmännern gegründet worden, zu
einer Zeit, da die Gasindustrie in unserem Lande eben

Fuß gefaßt hatte. Seither hat sich der Verein in er-

freulicher Weise entwickelt; die Wafferfachmänner
schloffen sich ihm an, doch bewahrten die Vertreter der

Gaswerke meistens ein gewisses Übergewicht. Bei den

Gaswerken trat viel häufiger das Bedürfnis auf, einer-
seits in wirtschaftlichen Fragen den Behörden und Liefe-
ranten gegenüber in starker, geschlossener Front aufzu-
treten und anderseits in technischen Fachfragen die Er-
fahrungen auszutauschen. Einem starken Bedürfnis nach

Zusammenarbeit und Organisation verdanken auf tech-

nischem Gebiet das Technische Jnspektorat schweizerischer
Gaswerke und das ständige Sekretariat und auf rein

kommerziellem Gebiet Verbände wie die Kohlenvereini-
gung schweizerischer Gaswerke und die wirtschaftliche
Vereinigung schweizerischer Gaswerke, die heute im Ver-
band schweizerischer Gaswerke zusammengefaßt sind, ihre

Entstehung. In den schwierigen Verhältnissen während
der Kriegszeit leisteten diese Organisationen den Gas-
werken große Dienste. Der Verein konnte in der jüng-
sten Zeit auch daran denken, seine eigene Fachzeit-
schrift herauszugeben, die bereits im dritten Jahrgange
steht. Die Wasserversorgungen meldeten sich jeweilen

zum Worte, wenn eine sie gemeinsam berührende Frage

zu lösen war. Die Entwicklung der Gaswerke und

Wasserversorgungen in den letzten fünfzig Jahren war
eine gewaltige. Der Gaskonsum ist von neun Mil-
lionen Kubikmeter im Jahre 1873 auf 189 Millionen
Kubikmeter im Jahre 1916 angestiegen. Die großen Gas-
werke sind aufs modernste eingerichtete Betriebe mit
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